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Jeweils am dritten Novemberwochenende findet die prestige-

trächtige Auktion der Hospices de Beaune statt. 

Am Wochenende des 20. und 21. November 2011 wird die 151. Auktion der Hospices de Beaune stattfinden. Ein Anlass, wel-

cher Weinliebhaber aus der ganzen Welt anzieht und auch weltweit verfolgt wird. Es stimmt allerdings auch, dass sich die his-

torischen Organisatoren der Auktion nicht zögerlich gezeigt haben, was die Verbreitung wertvoller Informationen durch mo-

dernste Kommunikationsmittel anbelangt.  

Unter der  gide des Auktionshauses Christieôs, dessen Ruf und hochkarªtige Qualitªtsanforderungen im Weinbereich nicht zu 

bezweifeln sind, wurde die Auktion massgebend demokratisiert. Die letzten Befürchtungen des normalen Weinliebhabers (wie 

wir es sind), eine Schau entweder in der Presse oder auf gewissen, in der Regel thematischen Fernsehkanälen aus der Ferne zu 

verfolgen, ohne sich daran beteiligen zu können, wurden in den letzten Jahren beseitigt. Anders gesagt, kann jede und jeder ein 

Gebot im Voraus abgeben und live die Abwicklung der Transaktionen mit verfolgen. Genauso als ob die/der Beteiligte einem 

unser Auktionshäusern in der Schweiz (sei es der Nummer eins, also Steinfels, oder einem anderen) ein schriftliches Gebot im 

Voraus gesandt hätte. Vinifera-Mundi wird dieses Jahr zum dritten Mal hintereinander an der Auktion teilnehmen.  

Dem Schweizer Publikum ist der Ablauf der Auktion aber bisher etwas verborgen geblieben. Aus diesem Grund haben wir mit 

grossem Interesse mehr erfahren und unseren Leserinnen und Lesern übermitteln wollen. Auf unserer Website finden Sie also 

ein Interview mit Laurent Gotti, Vize-Chefredaktor von Bourgogne Aujourdôhui, der Referenzzeitschrift, was das Burgund be-

trifft, Hintergrundinformationen ¿ber die Geschichte des ĂWinzerspitalsñ, der Hospices de Beaune, sowie ein weiteres Inter-

view mit Jean-David Camus, Direktor der Public Relations des Handelshaus Albert Bichot. Dieses gilt als Stammkunde, ja so-

gar wichtigster Käufer der Auktion und bietet nun seit 2009 den Liebhabern die Möglichkeit an, auch einzelne Flaschen streng 

ausgewählter Cuvées, welche während der Auktion versteigert werden, zu erwerben.  

Nicht zuletzt ist es uns eine Ehre, da wir diesen Monat schon vor allem über das Burgund geschrieben haben, ein Interview mit 

Allen Meadows durchgeführt zu haben. Für diejenigen, welche Allen noch nicht kennen, er ist für das Burgund genauso unver-

zichtbar wie Parker für das Rhône-Tal oder Australien. 

Die Auktion der Hospices de Beaune 
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Aus terminlichen Gründen konnte Vinifera-Mundi an der vielversprechenden o.g. Verkostung nicht 

teilnehmen. Dementsprechend haben wir unseren Weinfreund Hanspeter Saner gebeten, uns einen 

Bericht zu schreiben. Vielen herzliche Dank Hanspeter und Pech für uns.  

 

Nicolas Mattana von Buonvini in Z¿rich rief zu einer traumhaften Vergleichsdegustation. Wann hat man schon mal alle f¿nf 

s¿ndhaft teuren 1er Grand Cru Class® aus Bordeaux im direkten Vergleich, und dies noch dazu mit einem ĂPiratenñ, der italieni-

schen Legende schlechthin? Die Premiers mussten sich also Ăwarm anziehenñ, wollten sie neben dem 100-Parker-Punkte-Mythos 

bestehen. Wissend, dass der Jahrgang 1998 im Médoc und Graves etwas im Schatten der Weine des rechten Girondeufers, insbe-

sondere von Pomerol steht, waren die 15 Weinenthusiasten voller Erwartung, schliesslich handelte es sich bei den Provenienzen 

um die Spitze der französischen Weinkunst. 

 

Der Wein im ersten Glas ï Margaux 1998 ï vermag die Gemeinschaft noch nicht vom Hocker zu reissen. Schºnes purpurrot, 

eine Spur heller als die andern. Würziges, kräuterartiges Bouquet, was sich im Gaumen bestätigt. Fruchtbetont, rote Früchte, gute 

Tanninstruktur, aber auch spürbare, noch nicht eingebundene Säure. Wirkt im Moment wenig harmonisch und etwas verschlos-

sen. Für den Margaux ist es heute viel zu früh, und er bietet entsprechend verhaltenen Genuss. Er wird aber sicherlich zulegen. 

(Im Durchschnitt der Weinfreunde 17.0/20 Punkte ï von mir ebenfalls 17/20 Punkte.) 

 

Ganz anders der Mouton Rothschild 1998. Tiefgr¿ndiges, pflaumenartiges Bouquet. Sehr komplex und vielschichtig. Enorm 

kräutrig sowie Eichennoten, schöne Mineralität und Aromatik. Vollmundig, dicht, finessenreich und rund, traumhaft balanciert. 

Ein schmeichelnder Wein mit langem Abgang, schon heute grossen Trinkspass bietend. Von allen degustierten Bordeauxô ein-

deutig am Zugänglichsten. (17.9/20 Pkte im Durchschnitt ï bei mir 19/20 Pkte.) 

 

Ein majestätischer Wein mit Kraft und Eleganz ist zweifellos der Latour 1998. Dunkles Granat mit rubinrotem Rand. In der Na-

se feine Trüffel- und Pilznoten und etwas feuchtes Laub. Im Mund schwarze Früchte, Kirschen und Johannisbeeren. Wunderbare 

Terroirnoten vereinen sich mit schwarzem Pfeffer, einer feinen Süsse und zarten Bitterstoffen im langen Abgang. Der 98-er ist 

vielleicht nicht ganz so konzentriert wie in sehr grossen Jahren, dafür aber auch nicht ganz so teuer und auf jeden Fall zugängli-

cher in der Jugend. 

Ein toller Wein mit feinen Tanninen, der mit weiterer Flaschenreife noch gewinnen wird. (18.3/20 Pkte. ï 18.5/20 Pkte.) 

 

Der Haut Brion ist das einzige Weingut ausserhalb des Médoc, das in die Klassifizierung von 1855 unter die Premiers Crus 

Classés aufgenommen wurde. Der 98-er offenbart ein leicht verhaltenes Bouquet nach edlem, mildem Eichenholz und nach But-

tertönen. Im Gaumen ist er vielschichtig mit guter Intensität. Auch hier wieder schwarze Früchte, am ehesten Brombeeren sowie 

dunkle Schokolade, Tabak und auch etwas Jod. Die Gerbstoffe sind noch nicht voll eingebunden. An der Luft legt er kontinuier-

lich zu. Der Haut Brion ist fast so verschlossen wie der Margaux, wird durch weitere Lagerung gewinnen und möglicherweise zu 

einem ganz grossen 1er-Cru wachsen. (18.3/20 Pkte. ï 18/20 Pkte.) 

 

Der Wein mit der intensivsten und dunkelsten Farbe aller fünf Bordeaux ist der Lafite Rothschild 1998. Ein frisches, vollfruch-

tiges Bouquet strömt in die Nase. Ein Ausbund von blauen, roten und schwarzen Früchten (Holunder, Cassis, Pflaumen, Himbee-

ren und Johannisbeeren) dann auch im Mund. Ein sehr dichter, mächtiger, ja aristokratischer Wein, der auch noch sehr jugend-

lich auftritt und im wunderbar langen Finale von leichten Bitterstoffen begleitet wird. Dieser Lafite birgt ein Potential für 20 

Punkten, macht aber heute aufgrund der tollen Konzentration und der offensiven Frucht gewaltig viel Freude. Für den Schreiben-

den der beste Wein der Degustation. (18.4/20 Pkte. ï 19.5 Pkte.) 

 

Und dann die Jahrhundertlegende Italiens. Wahrscheinlich die teuerste Flasche Wein dieses Landes. Die Farbe ist tief dunkelrot, 

fast schwarz. Schon dies weist auf die Grösse des 1985-er Sassicaia hin. Das Bouquet ist unerhºrt dicht, die Nase nimmt dunkle 

Beeren wahr nebst Zedernholz, einem Hauch von Minze und einer feinen, tabakig unterlegten Süsse. Der Wein ist nicht so diffe-

renziert gewoben wie ein Grand Cru aus dem Médoc. Er ist in den letzten Jahren wohl auch etwas zahmer geworden, das zeigt 

auch der leicht bräunliche Wasserrand. Viel Druck dann auch im Gaumen, Dörrfrüchte, Terroir- und Trüffelnoten, aber auch ein 

leichter Alterston mit Spuren von welken Rosen. Die runden Gerbstoffe stabilisieren den Wein jedoch. 

Vergleichen mit den Premiers von Bordeaux lässt sich der Sassicaia 1985 nicht wirklich, schliesslich ist er auch doppelt so alt. 

So oder so ein grandioses Altweinerlebnis. (18.3/20 Pkte. ï 19/20 Pkte.) 

 

Die Durchschnitts-Bewertung der 15 Weinfreunde ergab, dass die Weine in Qualität und Trinkfreude sehr eng beieinander lie-

gen, nur der Margaux fiel auf Grund seiner Verschlossenheit leicht ab. 

 

Hanspeter Saner 

 

 

 

Bordeaux 1er Grands Crus 1998 vs. Sassicaia 1985 

http://www.buonvini.ch/
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Ein Weingut stellt sich vor: Fontezoppa, Marken 

In der letzten Zeit machte die italienische Region Marche, welche sich zwischen Pesaro (im Nor-

den) und Porto dôAscoli (im S¿den) befindet, viel von sich reden. Zunªchst besuchten uns die 

Winzer des Konsortiums Picenos im Mai 2011. Es war ein besonders erfreulicher Anlass, in des-

sen Rahmen einige grossartige Weine verkostet werden konnten. Wir haben einen Bericht im 

Newsletter August 2011 veröffentlicht (und somit einige sehr gelungene Weine zum Kauf empfoh-

len) und anschliessend ein spannendes Interview mit Maria Pia Castelli geführt. Am 13. Oktober 

2011 stellte die Cantina Fontezoppa, welche durch Vincenza Alboini (ihre Generaldirektorin), ver-

treten wurde, deren Weine in der Anwesenheit eines breiten Fachpublikums vor. Das 70ha grosse 

Weingut liegt zwischen den Hügeln der Provinz Macerata (u.a. den Apenninen) und dem adriati-

schen Meer. Insbesondere dürfte das Weingut das breite Publikum (welches gelegentlich den Bewertungen von Parker eine ge-

wisse Aufmerksamkeit schenkt) aufgrund seiner bekömmlichen und zugleich erschwinglichen Weine ansprechen. Neben den 

Rebsorten Sangiovese, Cabernet Sauvignon und Merlot setzt das Weingut, dessen Weine bei Fischer Weine erhªltlich sind, den 

Akzent auf die Pflege der autochthonen Rebsorten wie den seltenen Maceratino, den Verdicchio oder den anspruchsvollen Ver-

naccia Nera.  

Folgende Weine konnten verkostet werden: 

Der Ribona, Colli Maceratesi bianco DOC 2009 ist ein reinsortiger Maceratino (Synonym: Ribona), welcher 

aus sechsjährigen Rebstöcken gewonnen wird. Mineralisches, leicht florales Bouquet, hinterlässt Ähnlichkeiten 

mit einem Erdbeerwein, wobei sich das Ganze sehr verhalten zeigt. Relativ cremige Konsistenz im ausgewoge-

nen, aber auch ziemlich nervösen und geradlinigen, trockenen Gaumen, in welchem sich die prägnante Säure 

eher im Hintergrund versteckt. Subtil, zeitfördernd, Thomas Vaterlaus, Organisator des Anlasses, vergleicht 

diesen Wein mit einem deutschen Riesling. 16.5/20 

Der Verdicchio di Matelica DOC 2010, ein reinsortiger Verdicchio, zeigt sich aktuell in einer unzugªnglichen 

Phase und übermittelt irgendwie den Eindruck im Holz ausgebaut worden zu sein (was nicht der Fall ist). Eine 

opulente Nase, welche Zeit brauchen wird, bevor eine gewisse Finesse zum Vorschein  kommt. Schöne leichte 

würzige Note im geradlinigen Gaumen. Nicht wirklich umwerfend aber trozdem eine ansprechende Qualität. 16/20. Parker be-

wertet diesen günstigen Wein mit 88/100. 

Der Falcotto, Serrapetrona DOC 2006, bietet ein besonders angenehmes, harmonisches und frisches Bouquet nach reifen 

Beeren mit einem Hauch Kräuter und Würze. Sehr bekömmlicher, ja sogar erfreulicher Gaumen, welcher die unkomplizierten 

Geniesser verführen dürfte. Delikat, samtig, perfekt eingebundenes Holz (12 Monate Barriques), harmonisch. Die Säure scheint 

das Gerüst dieses Weins zu bilden. Vincenza Alboini macht uns darauf aufmerksam, dass es selten sei, so einen Jahrgang zu 

trinken, aktuell werde der 2008er genossen. Diese Säure lässt aber denken, dass der Wein noch ein paar Jahre altern dürfte. Mit-

tellanger Abgang. Nicht zuletzt haben verschiedene Teilnehmer der Veranstaltung bemerkt, dass der Ertrag (4ó000kg/ha) tief 

sei. Vincenza Alboini erklärt uns, dass die Rebstöcke, welche sich im Apenningebirge 

befänden, oft erst in den Monaten November/Dezember vollständig ausreifen würden, 

obwohl eine grüne Ernte notwendig sei (um die Reife zu fördern). Ein Charakterwein mit 

einer völlig unterschätzten Rebsorte (Vernaccia nera). 17/20. Verdient die Aufmerksam-

keit der preisbewussten Weinliebhaber. 

Der Morò, Serrapetrona DOC 2006, ist, um so zu sagen, der Bruder vom Falcotto, da es 

sich um die gleiche Rebsorte handelt. Der Ertrag der Rebstöcke erreicht dieses Mal nur 

2ó500kg/ha und der Holzausbau dauert 18 Monate. Relativ verschlossenes Bouquet, vºl-

lig reduktiv, aber auch tief. Viel Schwarzbeeren und eingelegte Pflaumen, ein wenig fri-

sches Fleisch, vielleicht sogar eine Note Rumtopf. Also noch warten, bis die erste Trinkreife erreicht wird. Im Gaumen wirkt 

der Wein relativ kompliziert, entweder ist der Geniesser voll auf sein Glas konzentriert oder er versteht nicht, womit er sich 

beschäftigt. Langer Abgang und vor allem ein tolles Versprechen. Unbedingt im Voraus dekantieren. 17/20 

Der Vardò, Colli Maceratesi rosso DOC 2007, ist eine 3 Monate lang im Stahltank, 12 Monate lang in Barriques ausgebaute 

Assemblage von 60% Sangiovese, 30% Cabernet Sauvignon, 10% Merlot mit einem Alkoholgehalt von 14°. Insbesondere ge-

fällt die Tatsache, dass die Assemblage besonders gelungen ist, jede Rebsorte trägt günstig zum Ergebnis bei. Im Hintergrund 

dominieren z.B. schöne würzige Noten, welche subtil wirken. Runder, ausgewogener und finessenreicher Gaumen mit einem 

schokoladigen Touch im Hintergrund, kommt mir aber eher kommerziell vor (wegen des exzessiven Ertrags von 8ó000kg/ha?). 

Schöne Würze im mittellangen Abgang. Unbedingt wieder verkosten. 16.75/20. 

Der Carapetto, Marche rosso IGT 2008, ist ein reinsortiger Cabernet Sauvignon mit 15Á gut eingebundenem Alkohol. Pflau-

menkonfitüre, nach einer Weile Blaubeeren, ein tolles Bouquet und ein im Gaumen nicht weniger gut gelungener Wein, wel-

cher sich geschmeidig, angenehm süss (Holzsüsse?), sehr rund und vollmundig, geschmackvoll und mit einem stolzen Abgang 

präsentiert. 17/20. 

             Folge nªchste Seiteé. 

http://www.diemarken.com/
http://www.cantinefontezoppa.com/
http://www.fischer-weine.ch/shop/produzent.asp?art_id=37928067&l_id=14&r_id=205
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... Folge der vorherigen Seite 

 

Der Marinè, Marche rosso IGT 2008, ein reinsortiger Sangiovese aus achtjªhrigen Rebstºcken, erinnert uns daran, dass diese 

Rebsorte in der Region der Marken besonders verbreitet ist. Die Winzer des Konsortiums Picenos erfreuen sich, sie mit dem 

Montepulciano dôAbruzzo zu verschneiden und somit erstaunlich anregende Erzeugnisse zu produzieren. Der Marin¯ braucht 

sehr viel Luft, bevor er seine günstige Seite zeigt. Die Säure zeigt sich bereits im nach Sauerkirschen riechenden Bouquet. Der 

ausgefeilte Gaumen hinterlässt keine offen Fragen. 17/20. 

 

Der Dedicato a Piero, Marche rosso IGT 2006, gilt als der beste Wein der Azienda. Reinsortiger Pinot Noir, ¿ber welchen 

der Moderator der Verkostung mit extrem viel Richtigkeit sagen wird, die Rebsorte sei doch klar, wenn man es im Voraus 

w¿sste. Ein Pinot einer anderen Liga, etwas New World, etwas B¿ndner Herrschaft, etwas C¹te de Nuits, viel Heimatloses,é 

Dementsprechend spannend und so haben auch die Anwesenden reagiert: Über keinen Wein wurde so viel gesprochen, und 

zwar nicht negativ. Eine klare Herausforderung für das Anbaugebiet, aber auf keinen Fall verbrannte Noten. Einfach spannend! 

Himbeeren, Waldbeeren, provenzalische Kräuter, usw. Es ist, als ob Mann/Frau in der Küche eine aromatische Speise zuberei-

ten würde, welche schliesslich durch andere Eigenschaften ausstrahlen möchte. Irgendwie ein exhibitionistischer Gaumen, aber 

im positiven Sinn. 17/20   

Am 6. Oktober 2011 lud die Mövenpick Weinkellerei Zug sowie das prestigeträchtige Weingut 

Vega Sicilia zu einem grossartigen Wine&Dine Anlass im stillvollen Zuger Restaurant SPA-

GO ein. Neben Urs Schwerzmann und seinem neuen Stellvertreter, Andy Panhans, empfing 

Puri Mancebo eine Handvoll enthusiastischer Weinliebhaber, welche umso mehr begeistert 

waren, als sich die Exportmanagerin in tadellosem Deutsch ausdrückte. Sie erinnerte daran, 

dass das einst kleine Weingut heute zur einer ganzen Gruppe geworden sei, welches nicht nur beide Kerngeschäfte (Vega Sici-

lia und Alion), sondern auch zwei weitere Domaines umfasse. In der Tat gehört das im Tokajer Gebiet angesiedelte Weingut 

Oremus seit 1991 zur Gruppe Vega Sicilia, wªhrend Pintia, welches sich in der DO Toro befindet, erst 1997 erworben wurde. 

1991 war auch das Jahr, in welchem die Bodegas Alion gegr¿ndet wurde. Deren Ziel bestand/besteht darin modernere, zugªng-

lichere Weine als bei Vega zu erzeugen.  

Zudem bestätigte uns Puri Mancebo (Foto links), dass Vega Sicilia Boden in der DO Rioja gekauft habe. In 

diesem Sinne sei ein Joint-Venture mit dem Baron Benjamin de Rothschild, einem Mitglied der berühmten 

Weinbaudynastie, gegründet worden. Die gekauften alten Parzellen befinden sich in unmittelbarer Nähe von 

San Vicente de la Sonsierra bzw. im Teil der DO Rioja, welcher als ĂGoldene Meileñ bezeichnet werde. 

Genau befänden sich die Parzellen zwischen den traditionsreichen Weinstädten Haro und Laguardia. Seit 

2008 haben etwa 40 kleine Winzer die Kooperativ von San Vicente de la Sonsierra verlassen und schliess-

lich ihre Parzellen an das Joint-Venture verkauft. Gemäss der britischen Weinzeitschrift Decanter habe Pla-

lia Inversiones, eine Gesellschaft, welche mit Vega Sicilia verbunden sei, bereits 80-100ha Weinberge der 

besten Qualität erworben. Puri Mancebo sagte uns, der Wein aus diesem Joint-Venture werde auf dem Pro-

gramm ihres nächsten Besuchs in der Schweiz mit dabei sein. 

1846 begann die fabelhafte Geschichte eines Weingutes, welches heute nicht nur in Spanien, sondern auch weltweit Kultstatus 

geniesst. Eloy, der Sohn des Landbesitzers, Don Toribio Lecanda,  hatte sich zu diesem Zeitpunkt vorgenommen, er könne ei-

nen spanischen Bordeaux ausbauen. Dafür reiste er zunächst nach Bordeaux, wo er Rebsetzlinge der Rebsorten Cabernet Sau-

vignon, Carmenère, Malbec, Merlot, ja sogar Pinot Noir kaufte. Sein Ziel war dennoch, dass als Hauptrebsorte seines Weingu-

tes Tempranillo beizubehalten. Wer die Etiketten u.a. des Vega Sicilia Unico kennt, hat längstes bemerkt, dass die Rebsorte 

lokal ĂTinto Finoñ heisst. Der erste Jahrgang vom Unico, aber auch vom Valbuena war der 1915er. Seit 1982 gehºrt Vega Sici-

lia der Familie Álvarez, welche seit 1998 die Dienste des Oenologen Xavier Ausás in Anspruch nimmt. Aus diesem Grund er-

wies sich die Verkostung des Unico 1999 als besonders spannend. 

Ein weiteres Thema beschäftigt seit mindestens 15 Jahren die spanischen Winzer, nämlich die Architektur ihrer Kellereien. 

Auch Vega Sicilia ist in diesem Punkt diesem Modetrend nicht entgangen. Obwohl sich der Keller im 1846 gebauten Gebäude 

befindet, wurde ein nicht zu unterschªtzender Teil davon renoviert. Im prunkvollen Keller liegen nicht weniger als 4ó000 Barri-

quen. 

Die Weine der Verkostung 
Der erste Wein, ein Tokaji Furmint Mandolas 2009 von Oremus begleitete gebratene Jakobmuscheln auf einer Gemüseju-

lienne mit Koriandervinaigrette. Eigentlich erwies sich die Bewertung dieses Weins als eine Stilübung. Denn die von Natur her 

säurebetonte Rebsorte Furmint kann entweder langweilen, den Geniesser in sich kehren lassen und nach dem Sinn und Stil der 

Sorte fragen lassen oder denselbigen sogar verführen. Ich mag mich daran erinnern, was für einen reinsortigen Furmint 2001 

Oremus erzeugt hatte. Abgesehen von Sªure bot diese Flasche nicht viel ané  
Folge nächste Seite... 

 

Vega Sicilia - Im Reigen der (Wein) Monumente  

http://www.vega-sicilia.com/
http://www.tokajoremus.com/
http://www.thewinedoctor.com/tastingsprofile/vegasicilia.shtml
http://www.bodegaspintia.com/
http://www.bodegasalion.com/
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é Folge der vorherigen Seite 

Im Verlauf der Verkostung entwickelte sich der Wein derart positiv, dass er von 15/20 auf schliesslich 16.5/20 be-

wertet werden konnte. Der ideale Begleiter zu den Jakobmuscheln zeigte zunächst eine holzbetonte Nase, welche 

den Furmint hinderte, seinen Charakter zur Geltung zu bringen. Die Gärung erfolgt in Bottichen und das Reifen auf 

der Hefe in neuen ungarischen Eichenfässern. Unbedingt noch drei Jahre vor der ersten Trinkreife warten. Später 

enthüllte das Bouquet typische Aromen nach Lindenblüten, während sich der erste holzige Eindruck milderte. Easy 

Life Gaumen mit einer stützenden, angenehmen Säure, harmonische Zusammenstellung mit einem guten Stoff und 

einem langen Abgang. 

Mit dem Perlhuhnbrüstchen an Estragonschaum auf Wirsinggemüse mit Linguini wurden wir in 

eine (mindestens an unserem Tisch) sehr kontroverse Serie hingeführt. Grundsätzlich würde jeder 

Weinliebhaber mehr vom Valbuena 5 Año Vega Sicilia 2006 als vom Pintia Toro 2007 erwar-

ten. Sechs Gläser wurden mit einem Wein gefüllt, sechs andere mit dem zweiten. Und es war 

schliesslich wie die Single, welche The Stranglers 1978 mit einer exklusiven Auflage ihres Al-

bums ĂBlack and Whiteñ dazu gratis beigaben. Auf dem Vinyl stand der Satz ĂWhat do you ex-

pect for nothing?ñ. Wer das Gl¿ck hatte, eine solche Single ¿ber den Kauf des Albums zu erhal-

ten, kam, durfte sich ¿ber eine ausserordentliche Version vom ber¿hmten St¿ck ĂWalk on 

byñ (erste Version: Dionne Warwick) freuené Kurz gesagt, waren sich die sechs Personen am Tisch nicht einig. Kein Valbuena 

roch in einem Glas gleich wie im nächsten und das ganze wirkte besonders ungestüm. Der reinsortige Tempranillo brauchte bloss 

sehr viel Zeit, um seine Harmonie, eine rührende Harmonie zu finden. Im Verlauf des Abends durften wir den Valbuena aus ver-

schiedenen Flaschen verkosten. Es herrschte anschliessend wie ein heiliger Frieden, jede und jeder freute sich über diesen kolos-

salen Wein. Zunächst wirkte der Wein verschlossen und in seiner Flasche irgendwie eingeengt. Die erste Flasche wirkte leicht 

metallisch, anmutlos, während die anderen eine Grazie ausstrahlten, welche in der Regel nur bei Ausnahmeweinen zu finden ist. 

Blaubeeren, etwas Minze im Hintergrund, laktische Noten, das war ein komplexes, elegantes und volles Bouquet. Im klassischen 

Gaumen spielte die stützende Säure versteckt mit der Kraft und die finessenreichen Tannine. Eine buttrige Struktur, aber zu die-

sem Stadium auch wie ein Betablocker, welcher heute seinen ganzen Charme nicht enthüllen möchte. Ein verführerischer Ab-

gang und eine entsprechende hohe Bewertung: 18.5/20.    

Der Pintia 2007 wartet geduldig auf seine Runde. Denn er weiss, dass seine brachiale Kraft den Un-

terschied bestimmen könnte. Bestimmt nicht per Zufall ist das Symbol der Appellation ein 

Kampfstier. Kräftiges, breites Bouquet mit vielen laktischen Noten, enorm viel Frucht, schwarze 

Schokolade (welche wiederum im Abgang vorhanden sein wird), schwarzer Pfeffer,é Alles wirkt 

perfekt eingebunden, es ist, als ob Sportwissenschaftler fragen würden, aus wie viel Prozent Muskel 

der Körper von Chabal besteht. Denn beide, der Pintia und Chabal, teilen die gleiche Kraft und 

zugleich die gleiche Fähigkeit, sich extrem sanft und delikat auszudrücken. Im Gaumen fallen die 

tolle Frische und insbesondere die W¿rze auf. Der ausgewogene  reinsortige Tempranillo (in der Region heisst er ĂTinto di To-

roñ) endet auf einen jungen Abgang. 18/20.    

Die zweite Serie bot eine spannende Konfrontation. Mit den grosszügig servierten Lammchops mit Rosmarinkartoffeln und 

herbstlichen Gemüsen wurden der Alion Ribera del Duero 2007 und der Vega Sicilia Unico 1999 ausgeschenkt.  

Der Alion 2007, ein reinsortiger Tempranillo,  welchen durch Parker mit 94/100 bewertet wird, bietet enorm viel Frucht 

(Pflaumenkompotte, Schwarzbeeren,é), aber auch verf¿hrerische Schokoladennoten in einem ausserordentlich klassischen Stil. 

Dieser Wein übermittelte Eindrücke der Vollkommenheit und dies führte dazu, dass sehr wenig Notizen aufgeschrieben wurden. 

Kaufen! 18/20. 

Der Vega Sicila Unico 1999 erweist sich als monumentaler Wein. Schnell verliert man den Sinn 

für die Realität. Alles wird abstrakt und man möchte ihn unbedingt einlagern. Insgesamt wurden 

108ó000 Flaschen abgef¿llt. Der Unico wird jeweils zehn Jahre lang gelagert, wobei er sieben da-

von im Fass verbringt. Die Flaschen werden an Stammkunden verkauft, deren Adressen dem 

Weingut bekannt sind. So wird die Spekulation mit diesem Wein vermieden. 

 Extrem junge Farbe, extrem komplexes und tiefsinniges Bouquet mit einer unwahrscheinlichen 

Vielfalt schwarzer Beeren, aber auch Pruneaux dôAgen, Rosinen, Leder, Feigenbrot (oder Birnen-

brot?),é Einfach monumental. Ebenfalls ªusserst subtil, die Assemblage zwischen 80% Tempra-

nillo und 20% Cabernet Sauvignon liefert das Maximum, was davon erwartet werden darf. Puri 

Mancebo machte mich darauf aufmerksam, als wir uns zusammen unterhalten konnten, dass diese 

Assemblage die gleiche seit dem ersten Jahrgang sei. Der Gaumen ist ausserordentlich kräftig und 

vollmundig, harmonisch und konzentriert, elegant und seidig, komplex und feinziseliert. Nichts ist 

zu viel, nichts fehlt, es herrscht das Gefühl der Perfektion, man verkostet und geniesst und verkostet 

wieder. Dieser Wein scheint für die Ewigkeit gebaut und das Finale vervollständigt diesen Eindruck. 

Kolossal. 19.5/20      

 

 

 

 

 

 

  

  

 

 


